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Lcilage sil Nr. 41  des „Eiythiiler."
Samstag den 5. April 1879.

Privatnachrichlcu.

Eine Wirtschaft
in guter Lage oder ein zu diesem Zwecke
geeignetes Haus , im Preise von 5 bis
10,000 Mark wird zu kaufen oder auch zu
pachte« gesucht durch

4i3.2g.ru8 UktsZsr,
Pforzhki  m.

Güterzieler
werden angckausl durch

LazaruS Metzger,
_Pforzheim . _

Neuenbürg.

krocht - grZmUNeine
in reiner vorzüglicher Wnare

pr. 4iter 40, 50 unck 80 kk
empfiehlt

Carl Biixcnstein.

Wer an chicht, Lhr«matii« v» oder - rkitttl»«?»- l
kranktzettrn leidet, versehe sich mit dem in zweiters
Ausiag« erschienenen Buch«:

I > I «7 o i I»<-
DirS vorzügliche, tausendfach bewährte und leicht

zu befolgende Anleitungen zur Selbstbehandlung
und Heilung obiger Leiden enthaltend« Buch sollte
in keiner Familie fehlen und namentlich kein an
Gicht oder Slheumati-mu- Leidender versäumen,
dasselbe zu kaufen, viele Kranke, die vorher Alle»
vergeben» gebraucht, verdanken den Anleitungen
diese» Buche» die ersehnt« Heilung. — Prospect aus
Wunsch vorher gratis u. fr. durch LH. Hohenleitner
7, in Leipzig und - äset

*) Preis äv Pfg., Vorrat!,ig in Ass. Araus's
Buchhandlung, welche dasselbe gegen 60 Pfg. iu
Briefmarken franco überallhin versendet.

Für einen Coufirmanden, der das
Schuhniacherhundwerk

erlernen will, wird ei» tüchtiger
Meister gesucht.

Lusttragende Muster wollen sich wenden
an Gottfried Glaunrr

in Gräsenbausen.

Spielwerke
4 bis 300 Stück spielend; mit oder
ohne Expression, Mandoline, Trom¬
mel, Glocken, Caüagnetlen, Himmel-
slimineii. Harsenspiel rc.

2 bis io Stucke spielend, ferner
Necessaires, Cigarrenständer, Schwei-
zerhäuschcn, Photographiealbums,
Schreibzeugs, Handlchnhkasteii, Brief¬
beschwerer, Blumenvasen, Cigarren-
Etuis , Tabaksdosen, Arbeitstische,
Flaschen, Biergläser, Portemonnaies,
Stühle rc., alles mit Musik. Stets
das Neueste empfiehlt

I . H. Heller, Dcrn.
KT * Alle angeborenen Werke,

in denen mein Name nicht steht, sind
fremde;  empi. Jedermann direkten
Bezug,illustr. Preislisten sende franko.

vr . MtinZer 'Z unübertroffene

IuutU8 eumpborn,

Ott » »z»I»vr - V « llv11v ^ u » «I

Nachgewiesen heilsamer als Salicyl
und andere Präparate. Zeugnisse wunder¬
barer Wirkung von competenten Seiten.

Borräthig bei
O . DLs .Lr.1si7 , Neuenbürg.

N e u e n b ü r g.

Eia Logis
für eine kleinere stille Familie hat bis I. Juli
zu veriniethen.

Carl Schnrpf.

Lchrader ' s

«LL
Hausmittel. Per Flac. l M

Npr-röcker Lul . Schra-der,
Fruerbach -Aluttgart

Bitte , senr-en Str mir zwölf Flacon- „weihe Lebens
Estern' . Das eine Aläfcb«h«n hat schon merkwürdige
Besserung hcrvorgrbracht . Tübin >1 e n.

Kreilrau v. It . Andr ^ , geb. v. Tessin.
Bei einem Krankbeitsfall in meiner Familie habe icl

mich von der wohlthätigen Wirkfamkrir Ihrer „weißen
LebenSrEssenz" überzeugt rc. rc.

Geißel Hardt. _ Schultheiß Koch.
Bisfsngen.  Bei Allen, die Ihre ..weiße Leben«:

Essenz" benützten, hat sie die trefflichsten Dienste geleistet
Prof Hausch.

Auto « Keinen , pfoerkeim.
Mkdöad i « der Apotheke.

Bon der

ML

-cr Hbrrn Apotheke Rottniril,
dem vortrefflichsten Mittel um abgetragene
dunkle, besonders schwarze Kleider und
Möbelstoffe, auch Sammt und schwarze
Filzhüte, ohne sie zu zertrennen, durch ein
saches Bürsten mit dieser Flüssigkeit zu
färben, daß sie wie neu erscheinen, hält in
Flaschen zu 50 und I vlL die Niederlage

für Neuenbürg Lpatkeker kslm,
für Calw  deicke tpolkeken.

Kohlenbrenner,
ein tüchtiger, womöglich jüngerer Mann,
der mit dem Koblen umzugehen versteht,
findet dauernde Stelle.

Näheres zu erfragen beider Redaktion
dies. Bl. — ^

Neuenbürg.
Ein noch gut erhaltenes
Kirr - erwügel e

verkauft
Christian Olpp.

Kühknecht.
Zur Besorgung und zum Melken von 2
Kühen wird ein jüngerer Mensch ange¬
nommen, dem gute Behandlung zu Theil
wird.

Bei der Redaktion zu erfragen.

'Vsaeir Vor8ebrikt äs » Umvor8itSt8-pro>o» »rr
4 ' De. Nsrlsbb, kiinlgl. Leksimer Notrstli in
kann, xkktzrtiAie:

8t «»8^ VO>' ?4' soIt6
I » i U8t - L»ai >k « i »8,

seit 40 Iskron do«Skrt, uebureu unter alleu
übuliebsu 1Iuu8iuitt6lll äeu er8teu RauA ein.

Logen Nuoton und Neiserkelt giebt es nlektr
8o88ere».

Vorrütbiß L LOkkeuniß in vernebelten
kngueten in äen rneietsn gntsn Ooloniul-
vusreu -OeediLktsu una Oonäitoreien 8ovis
^potbelceu üurcb vepöteokilcler Icenntlicb.

RvusudürZ.
Für die

nehme auch dieses Jabr wieder Bleichgegen-
stände an und sichere pünktliche Bedie¬
nung zu.

werben gegen 2760 vlii
IlLtlllt Sicherheit i» Gebäude

und Gütern auszunehmen gesucht. Gefl.
Auskunft ertheiil das Schultheißenamt
Conweiler.

Neuenbürg.

Stockfische,
frisch gewässert, empfieblt

Oai I FIttlilei.
OOOOOOOOOOOOOOO

g Als vorzüglich » Hoiismitlcl
ö verdienen alle Beachtung die so lieb-
0 lich schmeckenden
o Kraft-Brust-Bonbons
0

von
in Vaihingen a/Enz,

o
o
o
0
oo
o

0 laut oberamtsärcklichcm Zeugniß aus- 0
0 gezeichnetes Linderungsmittel bei
0 Brust - n. Husten -Leiden,

das Päckchen von 9 Pf. an
zu finden bei folgenden Herren in:

H Neurnbürgo "
"

0 Dirkenseid
0 Calmbach

sO Grunbach0 Höfen
H Loffenau

Sprollenhaus
X Wildbad

o
o
0
0
o
o
0
o
o
o
o
o
0
o
o
o
0

ooooooooooooooo

bei kr. tnckrLs,
„ k Nelker,
„ k. 4. vokuellderger

Wtw.
bei k. OelirxklLxer.
„ kaul Nazer,
„ ti. I'ieienr,
„ K knrlli , Lorenz

Sohn.
bei kr. AVeik.
„ kr. NLiseilbavker.
„ 6 N iiksa«

ckN. küntlior.
v Ireiber.
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Directe Deutsche Post -Dampfschifffahrt
zwischen

Durch - Passagen
nach allen Plätzen der Verein igle « Staaten.

Abfahrt von Hamburg jeden Mittwoch , Morgens.
L Nähere Auskunft wegen Fracht und Passage ertheilt der GeneralbevollmächtigteH

^r ^N§ U8t üolte » , ^Vm. AIiller's bellst ., 4-imiraHM-sb. 33/34. ^
sowie die General-Repräsentanz für Württemberg:

in Stuttgart
und dessen Vertreter:

L V - Seilermeist-r, am Markt in N e u e n b ü r g. ^
^ ^ _ ^ ^ ^

Gartcnmöbel-Vcrstcigerung.
Der Unterzeichnete läßt wegen Räumung des Lagers am kommenden

Montag den 7. April , Nachmittags '^2 Uhr
den ganzen Vorrath in eisernen neuen Gartenmöbeln, beliebend in Tischen
verschiedener Größe, Stühlen, Sesseln, Bänken, sowie einer schönen voll
ständigen Garnitur Kindermöbel, ferner mehrere große und kleine eiserneBettstellen

im Hause 8ekIo88l>erF Air. S gegen Baarzahlung öffentlich versteigern und ladet Lieb¬haber dazu sreundlichst ein.

Montag den 7. d. M.
werde ich den Alsrltl mit 20 Stück selbst

in Rußland gekauften 3 und 4jährigen

Dferllen,
leichten und schweren Schlags, besuchen, wozu Käufer höflich einlade. In
zwischen stehen die Pferde in meinen Stallungen in KöniaSbach zur
gefl. Ansicht.

I -V IliG iiu IL« » !K8 bttvil.

A , beste SLeyrische Waare,
— dreiblättrigen — empfiehlt

Neuenbürg.
dreiblättrigen

und ewigen,

I vll »8 » n,6 „ .

Li V»8 ^ L» zur Saat
empfiehlt

an der neuen Brücke.

Ein Rattenfänger,
für welchen garantirt werden kann, wird
zu kaufen gesucht.

Von wem sagt die Redaktion dies. BI.

Ws UMM in >Vill!!)r,lI.

Chirurgic-Lehrlings-Gcsuch.
Auf Ostern oder später wird ein Lehrling

aus guter Familie angenommen bei
^ 8lLU8er, Wuudarzneidiener.

Neuenbürg.4—l> Centner
rothe Setzkartoffeln,

verkauft
^ _ 6 kümelt«! z. Linde.

Calmbach.
Ein jüngerer

8eS »NSLÄvrKv8vLIv
findet dauernde Beschäftigung bei

^U8«i8l 8artk, Schneidermeister.

in roielrer ^ us^ alri emptiestli
4«lt. Neeli.

OesanAbüeber, I.  e 86dü ob
unä alle sonstigen 8 cliul b ü cd e r d«j

Lin kür zedsn Ilansbalr äusserst prabti.sekes und rentables blittel bat die Obers
tkeks vo» Otto Sautermeister in Nottvseil erkiioden.
bis ist die scbon violkaek debannte Restitution,.
Sck̂ Srro. Lliktelst derselben böiioen ad»«b,.
gens«leider jeden Stalls, niöxeo sie eine xraue,
braune, blaue oder sebvar/e b'arbe baden,
besonders aueb scbvarre b'ilirbüte, auk die
einkaekste IVeise viederberxestellt verden,dass sie vie neu ausseken. Lvlbstredend
entbält dieselbe beiue Lubstanxen, ireiebe
nacbtbeilix auk dis Xleiderstotke einvirben
bvnnten, vessbald der Oebraueb derselben
einer zsdsn llausbaltunx auk's Leste empkob-
len vrerdsn bann. ldiiedsrlageii beünden sicb
au allen xrbsseren klärten >Vürttemderxs.

Kronik.
Deutschland.

(Die französische Kriegskosten- Entschä¬
digung.) Nach der im Reichstage verlheiill»
Uebersich! des Standes der französischen
KriegSkosteii-Enlschädigung sind im Ganz.»
4,207,093,298 -4L 83 vcreiniiahml.
Davon sind 1,826,417,230 -4L 22 für
Rechuung der ganzen KriegSgemeiiischast,
19,374,464-4L unv 1,993,951-4L für Spe-
zialgemeinichaflen und 1,468,177,959 -4L
60 für Rechnung des Norddeulichen
Bundes verausgabt. Von dem Ueberrcst
haben erhalten: der Norddeutsche Bund
444,629,125-4L65̂ , Bayern270,791.878
-4L 42 ^ , Württemberg 85,414,600 -4L
29 Baden 61,338,210 -4L 95 und
Südhrssen 28,905,878 -4L 70 Wenn
also wieder nach dem Verbleib der „5
Milliarden" gefragt wird, dann wissen wir
wenigstens, in welche Kaffen sie bis auf
die Pfennige geflossen sind. — Unter den
Ausgaben sind die tröstlichsten Positionen:
Jnvalidenfonds 560,676.976 -4L 90 ^
unv Reichskriegsschatz 120,000,000-4L Da
sind doch die Kapitalien noch vorhanden:
möge namentlich der letzt.re Fonds noch
recht lange unbenutzt liegen.

M ü n che n , 29. März. Die Mann¬
schaften unserer Kürassier-Regimenter, die
bereits vor 3 Jahre» die Kürasse abzulegen
hatten, werden nun am nächsten Montag
auch den bisherigen Stahlhelm ablegen,
um mit der Abänderung ihr-s Namens i»
schwere Reiter den neuen Lederhelm, die
Pickelhaube, zu tragen.

Pforzheim,  29 . März. Der vor
2 Jahren hier gegründete„Kunstgewerbe¬
oerein" ist gegenwärtiga» der Ausnihrnng
des Plans einer Wanderausstellung von
Goldschmuckgegeiistäiiden. Dieselben werden
nach guten und stylgerechlen Zeichnungen
am hiesigen Platze hergestellt-und sollen
den mancherlei gerechtfertigtn und unge-
rechtfertigten Uriheilen der Laien- und
Kunsikrilik gegenüber, die kunstgewerbliche
L istungsfähigkeit und Bedeutung unserer
Industrie auswärts in's richtige Licht stellen.
Für das zünftige Kuiistgelchrtenlhumg>b!
sich in der Anfertigung von Entwürfen und
Zeichnungen Gelegenheit zur Seibstprüfung
auf das eigene kunstgewerbliche Verstehen

Iund Können, die Industrie aber will zeige«,
Idaß, wenn ihr die Willkür des kaufenden



Publikums nicht im Wege steht, ihre Tech
nik de» Anforderungen c>eS feineren künst¬
lerischen Geschmacks ganz wohl gewachsen
ist. Einige Männer arbeiten in »neigen
nütziger, aufopfernder Weise an der Aus¬
führung dieses Plans.

Oesterreich.
Zur Katastrophe  in S z e g e d i ».

Einer der mackeren Spezialkoirespondenien
des „Pester Lloyd " , Kail Geist, schreidt:
Das erste Opfer der Ueberschwemmuiig war,
so viel mir bekannt ist , ei» unschnloiges
Kind, ein Knabe von fünf Jahren . Ziem¬
lich weit draußen in der Landstraße wohnte
in einem kleinen ebenerdigen Hause die
Familie eines Katasteringenienrs : Vater,
Mutter und zwei Kinder , ein schwächlicher
Knabe von fünf und ein bildschönes Mäd¬
chen von drei Jahren . Als sie erwachte»,
stand das Wasser zwei Schuh hoch im
Hanse . Die Ellern rafften die Kinder ans,
faßten einander an den Händen und wate¬
ten durch den Flur dem Haustliore zu.
Die anderen Hausbewohner riefen ihnen
zu. gleich ihnen aus den Bode » zu flüchte»,
allein der Ingenieur Halle kein Vertrauen
in de» Bestand des ans Lehm gestampften
Hänschen und rief vom Thor in die Nacht
hinaus : Hol ' aus ! Hol ' aus ! Ein glück¬
licher Zufall süyrte schon nach wenigen
Minuten zwei Pionniere in einem Ileinen
Kahn daher , die die ganze Familie aus-
nahmen . Allein mit sechs Personen war
das schwache Fahrzeug allzusehr beladen;
die Strömung war stark, der Wind heftig,
der Kahn wurde hin und her geworfen,
schöpfte Wasser und schlug endlich so heftig
wider einen Akazienbaum , daß er umkippte.
Der eine Pionnier trieb dem Kahne nach,
um ihn zu sangen , der andere faßte das
Mädchen , kletterte wie eine Katze den Baum
hinan und setzte sich dort in den Zweigen
fest ; die Mutter hatte denKnaben ergriffen,
der Vater hielt mit der einen Hand sie
Beide , mit der anderen den Baumstamm
fest. So standen sie an zwei Stunden
lang bis an die Brust in der kalten Fluth
und schrien nach Hilfe . Die Mutter fragte
den Knaben : „ Otto , frierst Du ?" „ Ja,
Mama , aber furchte Dich nicht, ick sterbe
nicht" , erwiedcrle der Knabe , Ein zweites
Mal fragte sie wieder : „ Otto , hast Du
sehr kalt ?" Der Knabe antwortete mit
schwacher Stimme : „ Ja , Mama , sehr !„ Die
Mutter übcrkam Todesangst und sie rief
noch lauter in den grauenden Morgen hin
aus um Hilfe . Ein drittes Mal antwor¬
tete der Knabe mit einem leisen Röcheln
auf den Zuspruch der Mutter und bald
daraus war er ihr im Arme gestorben.
Schreck und Erkältung halten ihn getödtel.
Die Mutter drnckie die Leiche an 's Herz
und sagte zu ihrem Manne : „Da küsse
mich und den Kleinen noch einmal und —
kaff' den Baumstamm los . Was sollen wir
denn »och auf der Welt ." Der Monn rief:
„In Gottes Namen denn !" und war , au
aller Hilfe verzweifelnd , entschlossen, sich
und seiner Gattin den Tod zu geben , da
— schrie von oben herab aus den Baum¬
zweigen der Pionnier : „He he, Madame!
Da nehmen Sie doch gleich die Kleine auch
mit !" Ais sie aufschauten , reichte ihnen der
Mann das weinende und frierende , aber
lebendige Töchterlein herab . Die Eltern
hatten ganz vergesstn , daß sie ja leben müs¬

se», daß sie noch ein Kind haben ! So
betäubt die Todesangst . Der Mann ließ
nun nicht los und ein Stunde später wur-
den sie alleiammt glücklich errettet.

MisMcn.
ZN Kurland.

Zeit-Novelle von August Schräder.
(Fortsetzung .)

Amely stimmte durch eine Verneigung
bei und ließ sich neben ihrer Schätzerin
nieder.

Feodor war erstaunt über die Absicht
des Onkels . Wie war das Porträt in
Florestan ' s Hände gekommen ? Warum
suchte er sich der Fremden zu nähern , die
mir dem Porträt eine täuschende Ähnlich¬
keit batte ? Nicht Eifersucht war es , welche
den Geist des jungen Mannes in Spannung
bielt , wohl aber eine Neugierde , die unter
den obwaltende » Verhältnissen sehr verzeih¬
lich war . Mancherlei Gedanken durchkreuz¬
ten seinen Kopf , während er verstohlen
Amely betrachtete , die bescheiden u»d an
mnthig ein Gespräch mit den beiden Damen
'ührte . Sie war also die Lehrerin der
fürstlichen Kinder . Aber wie zeichnete man
sie aus , indem man sie an dem Balle theil-
nehnnn ließ, der nur von der hohen Austo-
kratie der N -sidenz besucht war!  Feodor
suchte sich dies Alles durch die leidenschaft¬
liche Liebe des Fürsten zur Musik zu er¬
klären , und wenn man Amely eine Perle
nannte , so pflichtete er aus vollem Herzen
bei. Die Französin war ihm eine schöne,
kostbare Perle , nach deren Besitze er sich
mit der Glut der ersten Liebe sehnte . Er
gestand cs sich gern ein , daß er Amely
uebte . Aber was durfte er hoffen ? Lag
es im Reiche der Möglichkeit , daß er, der
einzige Graf Orlow , der Sohn eines alten
und berühmten Hauses , einer französischen
Gouvernante die Hand reichen konnte?
Und Amely selbst — ließ sich bei ihrem
Gemüthszustande nicht annehmen , daß sie
bereits lieble , vielleicht unglücklich liebte?
Er trat hinter einen Orangenbaum zurück
und betrachtete verstohlen das Porträt , das
er stets auf seiner Brust trug . Amely ' s
Züge lächelten ihn wehmütbig an . Er
verbarg das Bild wieder , nachdem er es
verstohlen an seine Lippen gedrückt.

Als Feodor sich wandte , sah er Florestan
mit Amely in die Reihen der Tänzer treten.
Der Alte benahm sich wie ein gewandter
Galanrhomme von dreißig Jahren ; er tanzte
mit einer Grazie und Leichtigkeit, die seinem
grauen Haupte spottete ». Ach, und Amely
— ihre reizende Gestalt zeichnete sich vor
denen der übrigen Tänzerinnen durch An-
muth und Liebenswürdigkeit aus . Die
einfache Camelie ward in ihrem schwarzen
vollen Haar zu einem strahlenderen Schmucke,
als die kostbaren Diamanten bei den übri¬
gen Dame ». Ihre zierlichen Füße schienen
kaum den Parquetboden zu berühren . Ein
zarles Rolh , von der Bewegung erzeugt,
lag wie ein Hauch auf de» Lilienwangen.
Feodor schwelgte in dem Anschanen dieses
Eiigelsbildes.

Plötzlich war das Paar verschwunden.
Feodor sah nach der Fürstin — der Platz
an ihrer Seite war noch leer . Florestan
mußte mit seiner Tänzerin ein Scitenge-
mach ausgesucht haben . Der junge Gras
machte die Runde durch den Saal . Er

zog den Vorhang eines Kadinets bei Seite
— eine Gruppe Damen saß aus den Tabou-
reis und unterhielt sich lebhaft . Feodor
trat in ein zweites — es war leer . Am
Boden sah er einen flimmernden Gegen¬
stand ; er hob ihn ans , es war eine feine
Golvkctie mit ein-m kleinen Kreuze. Das
Gemach erkannte er als dasselbe , in dem
sich Amely erholt hatte . W -nn diese Kette
Gr Eigenlhum wäre?  Im Begriffe , den
Rückweg anzutreien , hörte er die Stimme
des Onkels . Von der Abnung geleitet,
daß dieses Gemach zu einer Unterredung
auserschen sei. schlüpfte Feodor hinter ein
künstliches Gehege von Epheu , welches be¬
stimmt war , das hohe Bogenfenster zu ver¬
decken. Die Vertiefung gewährte ihm einen
bequemen Platz . Kaum war er verschwun¬
den , als Florestan und Amely eintraten.

Wen » sich die Kette hier nicht findet,
habe ich sie im Saale verloren , sagte die
junge Dame.

— Ich sehe Nichts , Mademoiselle . Doch
trösten Sie sich über den Verlust , er ist
leicht zu ersetzen.

Ein theures Andenken mein Herr . . .
— Ah , ein Andenken ! vielleicht an

einen fernen Freund?
— Nein , an die Mutter ! Ach , wenn

nur die Diener die Kette nach dem Balle
finden . — Sie wendete sich wieder gegen
den Eingang.

— Bleiben Sie . Mademoiselle , ich bitte I
— Herr Graf!
— Die Gelegenheit ist günstig zu einer

kurzen Unterredung.
— Gestatten Sie mir . daß ich Sie in

Gegenwart der Fürstin höre.
— In Ihrem Interesse rathe ich da¬

von ab , Mademoiselle , wir sehen uns heute
nicht zum ersten Male.

— Ich erinnere mich nicht . . .
— Wohl möglich, denn Sie flohen vor

mir , wie eine Gazelle vor dem Jäger —
und das mit Recht. Ich « danke es meinem
Neffen, daß er sich der Gekränkten annahm.

— Wo ? fragte Amely betreten.
— Bei dem einsamen Pavillon im Parke

von Katharinenhof . . . Mademoiselle , ich
bereue und bitte Sie um Verzeihung . Man
ist nicht immer Herr seiner Stimmung.

— Herr Graf,  jene Scene mag ver«
geffen sein — wenn Sie ihrer nicht er¬
wähnen . . .

— Mademoiselle , unterbrach sie der
Alte mit bewegter Stimme , Ihre Züge
rufen eine Erinnerung in mir wach , die
nur eine lange Reihe von Jahren erlöschen
konnte. Gönnen Sie mir einige Minuten
— ich fordere es als einen Beweis , daß
Sie mir verzeihen.

Der lauschende Feodor wunderte sich
über die Umwandlung des Alten , der so
rasch seinen Humor und seine Satyre ver¬
loren batte . Sollte er sich der Gewalt der
Schönheit beugen ? Oder sollte er so bos¬
haft sein, diese Gemüthsstimmung zu fin¬
geren ?

Amely bat ihn , sich zu erklären.
Mademoiselle , man hat Sie mir unter

dem Namen Amely Detroit vorgestellt.
Die Gouvernante ward bestürzt.
— Zweifeln Sie daran , daß dieser

Name der rechte ist ? fragte sie mit ge¬
preßter Stimme.



spruch.

Sie!

Ich erlaube mir noch keinen Aus

Mein Herr , endigen Sie , endigen

— Verbannen Sie die Furcht , ich meine
es gut mit Ihnen , sagte bewegt der alte
Graf , indem er die zarte Hand der junge»
Dame ergriff . Vor zweiundzwonzig Jahren
hielt ich mich in Paris aus — dort lebte
damals eine Dame , der Sie zum Spreche»
ähnlich sehen . Ich würde glaube » , Sie
seien die Vicomtesse Amely von Menoir,
wenn Jugend und Schönheit nicht den
Gesetzen der Zeit unterworfen wären . Aber
was ist Ihnen ? Sie erbleichen und zittern

— Sie haben die Vicomtesse gekannt,
mein Herr?

— Eine solche Aehnlichkeit kann nicht
Zufall sein . Man hat Beispiele , daß die
Tochter der Mutter . . .

— Mein Herr , wer sind Sie denn?
— Vielleicht haben Sie meinen Namen

schon in Frankreich gehört ; ich bin der
Graf Fiorestan von Petrikowsky . Es gab
ein Hotel in der Straße Richelieu . . .

— Fiorestan von Petrikowsky ? rief
Amely.

Sie starrte den Mann bestürzt an , der
wehmülhig lächelnd vor ihr stanv.

— Mademoiselle , sagte er , Ihre Be¬
wegung bestätigt mir , daß mich meine
Ahnung nicht getäuscht hat.

— Florestan von Petrikowsky ! wieder¬
holte sie mit allen Zeichen des höchsten
Schreckens.

— Nicht wahr , Sie haben von mir
gehört?

— Lassen Sie meine Hand ! Bei allen
Heiligen , berühren Sie mich nicht ! Bleibe»
Sie , bleiben Sie ! Ihre Nähe tödtet mich!
Und ich muß leben — ich darf noch nicht
sterben!

Noch einen unbeschreiblichen Blick warf
sie auf den Grafen , dann eilte sie , wie
von Furcht und Schrecke » getrieben , aus
dem Gemache.

— Was ist das ? flüsterte der alte Gras,
der wie gebannt an seinem Platze blieb.
Amely ist die Tochter der Vicomtesse , es
unterliegt keinem Zweifel — man hat ihr
von mir erzählt — aber die Furcht , die
sich in ihren Zügen aussprach ! Fürchtet
sie , daß ich bas Verbrechen der Mutter
an der unschuldigen Tochter räche ? Nein,
o nein!

Es ist doch ein wunderliches Ding um
die ersten Regungen des Herzens — es
sind Narben , die wohl mit der Zeit ver-
harrschen , aber bei dem geringsten Anlasse
wieder ausbrechen . — Die alten Schmerzen
erwache » — aber sie brennen nicht mehr
so unleidlich.

Feodor vermochte es nicht , länger in
seinem umblätterten Verstecke zu bleiben;
mit dem leisen Ausrufe : „ Onkel !" trat er
dem sinnenden Fiorestan näher.

— Du ? Du ? fragte der Graf , unan¬
genehm berührt.

— Stellen Sie sich nicht härter , als
Sie sind , mein guter Onkel . Ich habe
Alles gehört.

— Du hast mich belauscht?
— Ohne es zu wollen.
— Onkel , hier ist die Kette und das

Kreuz.

— Gieb , gieb!
Der Alte ergriff heftig den Schmuck
— Es wird der rechte sein , meinte

Feodor.
Fiorestan betrachtete zitternd das kleine

Kreuz , dann trat er rasch zu der nächsten
Kerze , drückte an einer verborgenen Feder
und die Hintere Fläche des Kreuzes löste
sich ab.

— Ja , es ist das rechte ! rief er mit
bebender Stimme . Das ist mein Geschenk
— hier ist eine Locke von meinen Haaren
— und Amely trägt dieses Kreuz — sie
hat es von ihrer Mutter — geerbt ! Die
Diamanten fehlen ; aber hier stehen die
Anfangsbuchstaben meines Namens . Nimm
es zurück , mein Freund , und überbring es
ver Eigenthümerin . Dagegen wirst du
mir das Portrait zustellen ; es war unrecht
mich seiner zu eutäußeru.

— Hier ist es ! Hier ist es!
Feodor zog das Bild aus seiner Brust

lasche.
Wie , fragte der Onkel , du trägst es

bei dir?
— Sie liebten die Mutter — ich liebe

die Tochter ! Onkel , bei jenen Erinnerungen
die nie ganz erlöschen , beschwöre ich Sie,
helfe » Sie mir!

Fordere kein Versprechen ! die Sache
ist ernst , ist wichtig!

Ihre Ansicht ist der Mutter maßgebend
— Ich kann nur aus Ueberzeugung

rathen , und noch habe ich in dieser Auge
legenheit keine Ueberzeugung gewonnen.
O , ich war wieder schwach ! Mein Herz
gewann die Oberhand über den Kops . Die
Frauen , mein lieber Neffe , sind gefährliche
Geschöpfe — ihre Blicke stoßen die Grund¬
sätze der Männer um . Du hast mich schwach
gesehen , ich schäme mich dessen nicht ; ab
damit du meinen Gemüthszustand richtig
zu dcurtheilen weißt , muß ich dir sagen,
daß Amely von Menoir mich betrogen,
verrathen hat . Ich liebte sie, wie du viel¬
leicht diese Amely liebst , die Perle des
Fürsten Galizin — ich hatte ihr mein
Vermöge » , meine Hand , mein Leben ange-
boten — aber trotzdem sie mir Liebe ge¬
schworen . reichte sie dem jungen , schönen
und reichen Vicomte von Menoir die Hand
am Altäre . Und Amely muß die Tochter
aus dieser Ehe sein , die man auf Kosten
meines ganzen Lebensglücks geschlossen hat

— Urtheilen Sie nicht vorschnell ; hier
malten Geheimnisse ob , die Ihnen die Ver¬
hältnisse jetzt in einem andere » Achte zeigen,
und die , wenn wir sie kennen , die Mutter
Amely 'S vielleicht entschuldigen werden.
Die junge Dame unterrichtet die Kinder
des Fürsten , sie singt in seinem Concerte
— und doch ist sie die Tochter eines
französischen Vicomte . Das deutet auf
Armuth , auf Elend hin.

— Wohl möglich , murmelte Fiorestan,
und seine Miene nahm den Ausdruck jener
höhnenden Bitterkeit an , die sich sonst zu
zeigen pflegte , wenn er von den Frauen
sprach : Acht Tage nach der glänzend
gefeierten Hochzeit ließ ich den Vicomte
fordern , denn er hatte in einer Gesellschaft
über den besiegten Russen gespottet — er
sank , von meiner Kugel getroffen . Ob er
gestorben ist , weiß ich nicht , denn ich reiste
gleich nach dem Duelle in meine Heimath

zurück . Meinen Schwur habe ich gehalten,
denn ich habe mich mit keiner Frau ver¬
bunden.

— Die Vicomtesse muß Sie doch auf¬
richtig geliebt haben.

— Aus welchem Grunde nimmst du
das an ? fragte Fiorestan heftig.

— Amely bezeichnte dieses Kreuz als
ein theures Andenken.

— An die Mutter , nichts weiter ! Es
ist vielleicht die ganze Hinterlassenschaft des
armen Mädchens.

— Geben Sie sich die Mühe , Onkel,
zu forschen ; die Gelegenheit ist Ihnen ge¬
boten.

— Ich werde eS nicht an der Mühe
fehlen lassen , schon aus Rücksicht für dich.
Des Mädchens Herz ist , wie es scheint,
nicht mehr frei . Doch , hier ist nicht der
Ort , über diesen Punkt zu sprechen . Sieh
dich vor , Freund , traue den Frauen nicht!

Beide Männer traten in den Saal,
denn in dem Gemache erschienen Gäste , die
ruhen wollten . Feodor erfuhr von der
Fürstin , daß Amely , die sich sehr angegriffen
tüblte , das Fest verlassen habe . Fiorestan
rieth seiner Schwester zur Heimkehr , als
das Zeichen zur Tafel gegeben ward.

— Wann sehen wir uns wieder , Gras?
ragte der Fürst.

— In den nächsten Tagen , antwortete
Floresta ».

— Sie sind mir zu jeder Zeit will¬
kommen.

Die Fürstin versprach der Gräfin einen
Zesuch. Die Gesellschaft ging in den Speffc-
aal , als Florestan , von Feodor gefolgt,
eine Schwester zu dem im Hofe harrenden

Wagen führte.
(Fortsetzung folgt .)

Für Katzcnfutter  enthält der
taktische Etat von Köln einen Posten von

262 vfL In den Lagerhäusern am Rhein
werden nämlich von der Stadt zahlreiche
Katzen gehalten.

,,ste 8M8 Loir . " Die bayerischen Trup¬
pen in Frankreich erfreuten sich im Ver-
)ältniß zu den kru88ien8 einer gewissen
Sympathie bei der Bevölkerung . Sie führ¬
ten sich daher vielfach ins Quartier mit
der Erklärung ein : cks 8uis Loir , was
wviel heißen sollte als : Ich bin Bayer
(Lavaroi8 ) . Die Franzosen aber deuteten
diese Erklärung als ein Verlangen zu
trinken , (boire ) dem sie auch ausgiebig
willfahrten . Die durstigen Bayern wurden
dadurch nur noch mehr bestärkt , ihr „ sto
8M8 Loir " anzuwenden.

Aushilfe. — „Kathi , gehst du
>eute auch mit spazieren ? " — „ Nein , ich
;abe keinen Begleiter , mein Feldwebel hat
seute Dienst !" — „ Ach was — für was
ind denn die Vice -Feldwebel da ?"

Redaktion, Druck und Vertag von Jak . Meeh  in Neuenbürg.

16

Frankfurter Course vom 1. April 1879.
Geldsorten.

20-Frankenstücke . . .
Englische Souvereigns >
Ruß. Imperiales . . .
Holland. 10 fl.-Stück . .
Dukaten.
Dollars in Gold . . .

17—21
20 42 - 47
16 69

54—59
l7- 20


	[Seite 185]
	[Seite 186]
	[Seite 187]
	[Seite 188]

